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Synsedimentäre Eisenspatvererzung von Kleinboden, Zillertal 
Von H. W e n g e r, Fügen, Tirol 

Beschrieben werden die Tektonik, die geologische 
sonderes Augenmerk wurde der Mineralparagenesis 

Position sowie die Gesteine und Mineralien des Vorkommens, be- 
und der Entstehung des Vorkommens gewidmet. 

Tectonics and geological position are described, also the rocks and minerals of the deposit; special emphasis is laid 
on the mineral paragenesis and the origin of the deposit. 

Description des aspects tectoniques, de la position 
accorde une attention particuliere ä ia paragenese des 

geologique, des roches et des mineraux du gisement; on a 
mineraux et ä la formation du gisement. 

Einführung 

Bereits in den Jahren 1300 bis 1750 wurden von 
den „Berg- und Hammerwerken“ bei Kleinboden 
(Uderns) im Zillertal Eisenerze abgebaut und 
verarbeitet. Die alte Hüttenanlage liegt am lin¬ 
ken Ufer des Finsingbaches in unmittelbarer 
Nähe des Gasthofes Steiner. 
Von dort führt entlang des Finsingbaches eine 
Straße bis zum Kraftwerk Finsing der TIWAG. 
Nach Aussagen der älteren Bevölkerung sollen 
am rechten Gehänge zwei Stollen mit einer 
Länge von etwa 70 m und 90 m und einigen Auf¬ 
brüchen bestanden haben. Durch Bauarbeiten in 
den letzten Jahren sind die Mundlöcher dieser 
Stollen verbrochen. Für eine Befahrung stand 
daher nur ein an der Straße liegender 30 m lan¬ 
ger Stollen zur Verfügung. Er liegt am linken 
Ufer des Finsingbaches, direkt an der Straße und 
rund 250 m vom Gasthof Steiner entfernt. Es 
handelt sich um einen typischen Schrämstollen 
der damaligen Zeit. Dieser Stollen wurde im 
Erzstreichen aufgefahren. Es ist nicht möglich, 
mit Sicherheit zu sagen, welche Horizonte 
richtungweisend für die Anlage und den Vor¬ 
trieb dieses Stollens waren, da der vererzte Be¬ 
reich (Lagergänge) eine Mächtigkeit von rund 
35 m hat und die Schichten sich in diesem Be¬ 
reich wiederholen. Der Stollen wurde im Han¬ 
gend des Vererzungsbereiches aufgefahren und 
folgt einem Lagergang und stark vererzten 
Quarzphylliten. 

Da alle in diesem Bereich angelegten Stollen 
nur eine geringe Ausdehnung hatten, ist an¬ 
zunehmen, daß die Vererzungsdichte für einen 
Abbau zu gering war. 

Problemstellung 

Durch die Bearbeitung dieser alten Lagerstätte 
soll ein Beitrag zu einer Reihe von Arbeiten ge¬ 
schaffen werden, die sich mit den Eisenspat¬ 
vererzungen der Innsbrucker Quarzphyllitzone 
beschäftigen. 

Bereits Klebelsberg (1935) hat auf dieses 
und andere Vorkommen in der Grauwacken¬ 
zone in weiterem Sinne mit einem Mineralinhalt 

von Spateisen, Hämatit, Limonit, Ankerit, unter¬ 
geordnet Kupferkies, Fahlerz, Pyrit, Molybdän¬ 
glanz und Antimonit hingewiesen. Andere 
brauchbare Hinweise über dieses Vorkommen 
existieren nicht. 
Weiters soll an dieser Stelle auf die Arbeiten von 
Vohryzka (1968) verwiesen werden, der in 
seiner Arbeit nicht dieses, wohl aber zwei an¬ 
dere Lagerstätten im Raum Fügen nannte. Bei 
einem, es ist das Sideritvorkommen von Lamark 
im hinteren Finsingtal, dürfte es sich auf Grund 
der Mineralparagenesis um ein ähnliches Vor¬ 
kommen wie das von Kleinboden handeln. 

Das zweite Vorkommen liegt am Fügenberg in 
den Wildschönauer Schiefern. Der Mineral¬ 
bestand ist ein anderer. 
Außerdem soll auf die Arbeiten von Höll- 
M a u c h e r (1967) sowie Schulz (1970) hin¬ 
gewiesen werden. 
Besonders die Arbeit von Schulz über „Horizont¬ 
gebundene altpaläozoische Eisenspatvererzung 
in der Nordtiroler Grauwackenzone“, in welcher 
eine synsedimentäre Mineralanlagerung vertre¬ 
ten wird, scheint in diesem Zusammenhang von 
großer Wichtigkeit. 

Tektonik 

Die im vererzten Bereich und an den Nachbar¬ 
schiefern der Lagerstätte durchgeführte tekto¬ 
nische Analyse brachte folgendes Ergebnis: Die 
erzführenden Phyllite einschließlich der Lager¬ 
gänge streichen fast genau Nord—Süd. Verstel¬ 
lungen von ± 10° sind vorhanden. Das Einfallen 
beträgt 30 bis 50° nach Westen, die meßbare 
B-Achse fällt mit 15 bis 30° nach Norden ein. 
Dieses starke Schwanken im Einfallen der 
Schieferung und der Faltenachse ist durch die 
äußerst intensive Durchbewegung bedingt. 

Das s wird auffällig betont durch die in s ein¬ 
geregelten Glimmer, die s-parallelen Lager¬ 
gänge sowie durch die konkordanten fein¬ 
schichtigen Eisenspatlagen. Nur die hkO- und 
Okl-Klüfte als diskordant zu s verlaufende Fugen 
sind mit Eisenkarbonat und Quarz ausgeheilt. Es 
handelt sich hier um ausgesprochene B-Tekto- 
nite. Bei Begehung des Geländes fallen die 
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ac-Risse und Biegefalten von Millimeter- bis 
Meterbereich auf. Durch die intensive Anlage 
von ac-Rissen, die keine nachträgliche Minerali¬ 
sation zeigen, erhält das linke Ufer des Finsing¬ 
baches im Bereich der Lagerstätte eine steile, 
kahle Böschung. 
An einer beim Mundloch des Stollens deutlich 
sichtbaren hOI-Scherfläche konnte ein Verset¬ 
zungsbetrag des Quarzlagerganges von 25 cm 
gemessen werden. Alle im Bereich des Erzvor¬ 
kommens gemessenen Scherklüfte sind jünger 
als die Vererzung. 

Gesteine des vererzten Bereiches 

Das Eisenkarbonatvorkommen liegt in der Inns¬ 
brucker Quarzphyllitzone. Bei Untersuchungen 
der anstehenden Gesteine ober- und untertag 
konnten bereits Unterschiede in Farbe, Schich¬ 
tung und Körnung sowie des Quarz- und 
Karbonatgehaltes festgestellt werden. Aus die¬ 
sem Grund wurde eine Reihe von Handstücken 
dem vererzten Bereich und seiner nächsten Um¬ 
gebung entnommen. Es handelte sich dabei um 
grüne, braune, braungraue und schwarze Schie¬ 
fer. Alle diese Phyllonite lassen eine gute 
stoffliche Schichtung und Feinfältelung im Milli¬ 
meter- bis Meterbereich erkennen. Die grünen 
Schiefer, die in unmittelbarer Nachbarschaft der 
Vererzung Vorkommen, lassen ebenfalls starke 
Durchbewegung erkennen. Sie sind zäh und 
quarzreich. Der Mineralbestand ist Quarz, 
Chlorit, Pyrit und wenig Karbonat, das fallweise 
ganz zurücktritt. Rutil ist nur in Einzelfällen ent¬ 
halten. Weiters findet sich etwas xenomorpher 
Albit. Bei den Albiten kann teilweise Sericitisie- 
rung beobachtet werden. Größere Quarzkörner 
sind undulös und werden von Chlorit und Sericit 
teilweise umflossen. 
Die braunen bis graubraunen Phyllitvarianten 
sind die Träger der Eisenkarbonate. Dabei han¬ 
delt es sich vor allem um Pistomesit, Siderit, 
aber auch Ankerit sowie Dolomit kommen da¬ 
neben vor. Den Hauptanteil der Karbonate, be¬ 
sonders bei den grauen Varianten, nehmen die 
Calciumkarbonate und der Dolomit ein. Daneben 
finden sich Sericit, Muskovit, Chlorit, Quarz und 
Rutil. Rutil, wenn als Einzelkorn, ist mit seiner 
c-Achse in s eingeriegelt. Albit konnte im Schliff¬ 
bereich häufig beobachtet werden, ebenso 
seine Sericitisierung. Die Eisenkarbonate lassen 
vielfach Umwandlungen in Limonit erkennen, die 
meist von den Spaltflächen, äußerst selten 
aber von den Korngrenzen ausgehen. Sie sind 
vollkommen regellos über den ganzen Bereich 
verteilt. Idiomorphe Formen der Karbonate 
konnten nur an kleinsten Aggregaten beobachtet 
werden. Die einzelnen Großquarze (0,04 mm) 
sind xenomorph, löschen undulös aus und sind 
mit einem kieseligen Zement umgeben. Die 
graubraunen bis seidiggrauen Phyllonite, die 
mit den „Erzphylliten“ wechsellagern, zeigen 
unter dem Mikroskop, besonders im Dünnschliff, 
ein ausgeprägtes s, das durch einen sehr hohen 

Gehalt an Rutil betont wird. Diese Rutillagen 
wechseln mit in s gelängten Karbonat- und 
Quarzlagen. In diesen Schiefern nehmen die Cal¬ 
cium- und Magnesiumkarbonate den Vorrang ein. 
Selten finden sich darin Feldspäte in Form des 
Albit. Ausgeprägte Quarzitgefüge mit Quarz¬ 
zement treten in den Hintergrund. An Akzesso- 
rien finden sich in diesen Phylliten Kupfer¬ 
kies, Fahlerz, Pyrit und sehr selten 
B I e i g I a n z. Auch hier lassen die unter¬ 
geordnet auftretenden Eisenkarbonate eine von 
den Spaltflächen ausgehende Umwandlung in 
Limonit erkennen. Der Anteil an dem Titan¬ 
mineral Rutil liegt bei ca. 4 %. Außerdem fin¬ 
det sich im unmittelbaren Vererzungsbereich 
sowie auf Zwischenlagen Quarzphyllit. 
Weiters konnten bereits bei Beobachtung des 
Obertagbereiches braune Karbonateinlagerun¬ 
gen beobachtet werden, die einen homogenen 
Eindruck machten. Bei diesen wie bei den brau¬ 
nen Erzphylliten konnte der gleiche Mineral¬ 
bestand beobachtet werden. Die Glimmer, wie 
der das s betonende Rutil, treten bei diesen 
Lagergängen in den Hintergrund. 

Mineralien des Erzvorkommens 

Quarz: Quarz findet sich in xenomorphen so¬ 
wie in gelängten Aggregaten im vererzten Be¬ 
reich auf Quarzlagergängen. Die grobkörnigen 
Quarze (0,04 mm) sind fast immer undulös aus¬ 
löschend und von feinstem Quarzmosaik 
(Zement) umgeben. Die sehr kleinen Quarz¬ 
kristalle des Mosaiks löschen nicht undulös aus 
und sind offenbar Rekristallisate. Die hetero¬ 
metrischen Quarze liegen mit dem längeren 
Querschnitt s-parallel. 
Karbonate: Es finden sich Calcit, Dolomit, 
Ankerit, Pistomesit und Siderit. Vor allem Calcit, 
Dolomit und Ankerit zeigen Zwillingslamellie¬ 
rung. 
Die Eisenkarbonate Pistomesit und Siderit las¬ 
sen Pseudomorphosen zu Limonit erkennen. 
Die Karbonate liegen schichtig in s, sind meist 
etwas gelängt und xeno- bis hypidiomorph. 
Idiomorphe Formen können nur bei kleinsten 
Aggregaten und im besonderen wieder auf 
Quarzlagergängen beobachtet werden. Auf 
Klüften finden sich neben Quarz und Calcit auch 
Eisenkarbonate, die ein Entmischungsprodukt 
des schichtigen Stoffbestandes darstellen. 
Glimmer: Sericit, Muskovit und Chlorit bil¬ 
den den blättchenförmigen, oft verfilzten Mine¬ 
ralbestand. Meist sind diese in s eingeregelt. 
Aber auch Querglimmer konnte zwischen zwei 
s-parallelen Glimmerlagen beobachtet werden. 
Die Glimmer schmiegen sich um härtere Kom¬ 
ponenten und umfließen auf diese Weise den 
übrigen Mineralbestand. Sie geben so wie die 
Rutilnädelchen dem Gestein das schiefrige 
Gefüge. 
Albit: Albit findet sich vor allem im Neben¬ 
gestein sowie auf den erzarmen Zwischenlagen. 
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Bei Albit kann häufig Sericitisierung beobachtet 
werden. Ebenso ist eine Verzwilligung nach dem 
Albitgesetz (U-Tischkontrolle) immer zu erken¬ 
nen. Wie bei den anderen Mineralien, so treten 
auch hier xeno- bis hypidiomorphe Formen in 
den Vordergrund. 
Rutil: Rutil tritt in Form von feinsten nadeligen 
Idioblasten auf. Diese sind äußerst klein (0,01 bis 
0,001 mm). Die einzelnen Nadeln sind in s ein¬ 
geregelt. Auf Grund ihrer Kornform bilden sie 
andernfalls wirrstrahlige Gebilde. Im Auflicht 
können derartige Aggregate, durch starke gelb¬ 
liche und bräunliche Innenreflexe gestört, nicht 
immer aufgelöst werden. Im Durchlicht bei guten 
Dünnschliffen kann die Identifizierung des 
Minerals kontrolliert werden. An den Randzonen 
finden sich dann fallweise abgescherte Einzel¬ 
kristalle. Andere Titanmineralien konnten mit 
Sicherheit nicht festgestellt werden. 
Pyrit: Pyrit kommt immer kantengerundet in 
den phyllonitischen Gesteinen und auf Quarz¬ 
lagergängen vor. Er ist äußerst selten. Eine Um¬ 
wandlung in Goethit kommt sehr selten vor. 
Zonarer Bau konnte nicht beobachtet werden. 
Nach diesen Befunden scheint detritärer Pyrit 
vorzuliegen. 
Kupferkies: Findet sich neben Rutil im 
schiefrigen Gestein und in den Eisenkarbonat¬ 
lagergängen. Auch in den Randzonen der Lager¬ 
gänge konnte in s gelängter Kupferkies be¬ 
obachtet werden. Die Korngröße schwankt 
stark, und es konnten Körner bis etwa 3 mm 
Größe beobachtet werden. Von den Korngrenzen 
ausgehende Umwandlungen treten häufig auf. 
Auch Zwillingslamellen konnten vereinzelt be¬ 
obachtet werden. 
Fahlerz: Tritt meist in Verbindung, oft in 
inniger Verwachsung, mit dem Kupferkies auf. 
Es handelt sich dabei laut Analyse um ein Cu- 
Sb-Fahlerz mit Zn. 
B I e i g I a n z : Ist in geringen Mengen neben 
Kupferkies und Fahlerz vorhanden, und zwar 
häufig entlang feiner Risse des Quarzgefüges. 
In dieser Aufstellung nicht genannte Mineralien 
spielen nur eine untergeordnete Rolle. Um die 
makroskopischen wie mikroskopischen Unter¬ 
suchungen zu untermauern, wurden von den 
erzführenden Handstücken eine Röntgenanalyse 
sowie mehrere chemische Analysen durch¬ 
geführt. 
Die Röntgenanalyse brachte folgendes Ergebnis: 
Neben den Elementen Calcium, Eisen, Titan fin¬ 
den sich in Spuren Zirkon, Strontium, Zinn und 
Mangan. Die durchgeführten chemischen Analy¬ 
sen bestätigten dieses Ergebnis. So konnte bei 
einigen Stücken, die, mit der UV-Lampe be¬ 
strahlt, eine fleischrote Fluoreszenz zeigten, ein 
Mangangehalt von 2 bis 4 % festgestellt werden. 
Außerdem wurde bei der Bestrahlung mit UV- 
Licht ein blaufluoreszierendes Mineral be¬ 
obachtet, das für Scheelit gehalten wird. Ein 
Nachweis bei der mikroskopischen Unter¬ 

suchung gelang nicht. Auch bei einer chemi¬ 
schen Analyse konnten nur Spuren von Wolfram 
festgestellt werden. Der Gehalt an sulfidischen 
Erzen liegt meist unter 0,05 %. Lediglich bei 
einem Quarzlagergang konnte ein Cu-Gehalt 
von 0,1 % bestimmt werden. 
Der Eisengehalt ist mit 2 bis 9 % stark schwan¬ 
kend. Das Titanmineral Rutil tritt in sehr unter¬ 
schiedlicher Menge auf, kann aber in den Rand¬ 
zonen der Lagergänge bis zu 10 % erreichen. 

Genesis 

Auf Grund der durchgeführten Makro- und 
Mikrountersuchungen sowie der chemischen 
und röntgenographischen Analysen an den 
Mineralien und Gesteinen dieses Erzvorkom¬ 
mens kann gesagt werden, daß der Stoffbestand 
synsedimentär angelagert wurde. 
Alle Mineralien sind postkristallin beansprucht 
worden, was einerseits in der Einregelung in s, 
andererseits in Undulationsstreifung und Zer¬ 
trümmerung zum Ausdruck kommt. Aber viel 
kennzeichnender für ihre synsedimentäre Ent¬ 
stehung ist die schichtweise Ablagerung der 
einzelnen Mineralkomponenten, die auf Milieu¬ 
änderungen in der Geosynklinalfazies zurück¬ 
zuführen und anders nicht erklärbar sind. 
Daß die Sulfide syngenetisch abgelagert wur¬ 
den, erfährt seine Bestätigung auch noch da¬ 
durch (Abb. 1), daß sie immer wieder mitten in 
den feinstkörnigen Rutillagen anzutreffen sind, 
also besonders diese Lagen von ihnen bevorzugt 
werden. Diese Rutillagen wechsellagern mit 
quarz-karbonat-reichen Schichten verschiedener 
Mächtigkeit. 
Da für vergleichende Studien dieses Vorkom¬ 
mens mit der Lagerstätte Göbra-Lannern von 
Schulz zwei Anschliffe aus diesem Gebiet zur 
Verfügung gestellt wurden, kann gesagt wer¬ 
den, daß das Erzvorkommen Finsing (Klein¬ 
boden), beurteilt nach dem Auftreten des Rutils, 
sehr große Ähnlichkeit mit den schichtgebunde¬ 
nen Vererzungen von Göbra-Lannern hat. Auch 
Pistomesit und Siderit haben in ihrem Auftreten 
sehr große Ähnlichkeit. 
Aus diesem Grund sollte die Eisenspatlager¬ 
stätte von Finsing (Kleinboden) den horizont¬ 
gebundenen altpaläozoischen Eisenspatver¬ 
erzungen in der nördlichen Grauwackenzone als 
minerogenetisch eng verwandt zugeordnet 
werden. 
Der Innsbrucker Quarzphyllit gilt als epizonal- 
metamorphes Gestein. Analoge metarhorphe 
Umwandlung muß auch den als synsedimentär 
gedeuteten Stoffbestand der Erzparagenese be¬ 
troffen haben. 

* 

Abschließend möchte ich dem Fonds zur Förde¬ 
rung der wissenschaftlichen Forschung, der 
diese Arbeit des Forschungsprojektes von 
Prof. Dr. O. Schulz unterstützte, danken. 
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Abb, 1 
Rutil und großes Kupferkieskorn aus s-paralleler 

Vererzung — Erzführung im Quarzphyllonit, Auflicht, 
polierter Anschliff, Bildausschnitt 0,6 X 1,0 mm, 

R = Rutil (weiß), K = Kupferkies (grellweiß) 

Abb. 2 

Erzlagerung mit Karbonat, Kupferkies, Fahlerz und Quarz, 
Auflicht, polierter Anschliff, Bildausschnitt 0,6 X 1,0 mm, 

grau bis weiß = Quarz, Karbonat, Fahlerz, Kupferkies 

Zusammenfassung 

Im Rahmen von wissenschaftlichen Neubearbei¬ 
tungen der Nordtiroler Erzlagerstätten wurde 
ein Eisenerzvorkommen bei Finsing im Ziller¬ 
tal untersucht. Das Vorkommen mit schiefe¬ 

rungsparalleler Lage der Erzminerale, Eisen¬ 
karbonate (Siderit, Pistomesit und Ankerit) und 
Kupferkies wird als synsedimentär entstanden 
und metamorph überprägt aufgefaßt. 

Summary 

Within the frame of the scientific new exploration 
of the North Tyrolian ore deposits an iron ore 
deposit near Finsing in the Zillertal was examined. 
The deposit showing lamination parallel 

Situation of the ore minerals — iron carbonates 
(siderite, pistomesite and ankerite) and copper 
pyrite — is considered of synsedementary 
origin metamorphously superimposed. 

Resume 

Dans le cadre d’une nouvelle etude scientifique 
des gisements miniers du Tyrol du Nord, on a 
examine le gisemet de minerai de fer situe pres 
de Finsing dans le Zillertal. On considere que ce 
gisement, presentant des couches paralleles in- 

clinees de minerais, de carbonates de fer 
(siderite, pistomesite et ankerite) et de gravier 
cuivreux, a une origine synsedimentaire avec 
empreinte metamorphique. 
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